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Der Untersatz jedes dieser Pfeiler ist mit einem "'N appenschilde versehen. Darüber 
gliedert sich der Pfeiler, indem ein schwächerer quadratisch angelegt i t, ~n 
welchen je drei Säulchen sich anlehnen, die Figürchen tragen sollen. Daf ste 
ehemals vorhanden waren ist zwar wahrscheinlich, doch nicht nachzuwei en. 
Gotische Baldachinehen bilden den Abschlufs des Pfeilers. Über diesen Bal
dachinen bildet sich jederseits wieder eine kapitälartige Konsole, auf der ein 
würfelartiger Aufsatz mit ausgeladenem Gesimse steht, dessen Vorderseite durch 
zwei Wappenschilde bedeckt ist, dieselben Schilde wie unten, jene des Erz
stiftes .Mainz und der Familie Gemmingen. *) Von die en Würfeln aus spannt 
sich ein Bogen von Pfeiler zu Pfeiler, hinter welchem die Ecken einer Attika 
sichtbar werden, auf der jederseits eine Knabe mit einer Fackel sitzt. Oben auf 
dem Bogen sitzen zwei Delphine, zwischen den elben auf der Spitze ein Gefä~ , 
aus welchem sich Flammen erheben. Unter dem Bogen tritt ein reicher goti
scher Baldachin heraus, welcher das Kruzifix bedeckt. 

Auf dem Bogen steht die Inschrift: DILIGE · PRO · TANTIS · SAT · MIHI · 
SOL VS · AMOR. 

Am Unterbaue des Denkmales ist eine Inschrifttafel, welche besagt: VRIEL · 
DE · GE.Ml\HNGEN · ARCHIEPO · MOGVNT · PRINCIPI · ELECT · YIRO · SIN
GVLARI · VITAE · GRAVITA'rE · ANIMIQVE CONSTANTIA · PRAECLARO · 
QVI · POSTE.AQVA.M · SEDIT · AN· IIII · MENS · IIII · DI ·XIII · AETATIS 
SVAE ·ANNO· XLV· A ·CHRISTO· NATO· MDXIIII ·V· IDVS FEB · YITA 
CV · PONTIFICATV · DEPONIT. An der Konsole unter der Inschrifttafel steht 
ALBRT · MARCH · BRAND · ARCHPS · .MOG · SVCCESSOR · MORTVO · P · 

Die Thaisache, daCs der kunstliebende Albrecht von Brandenburg das 
Denkmal hat herstellen lassen, erklärt es, daCs die Renaissance schon damals 
so entschieden, wie sie sonst zu jener Zeit in Deutschland nur die Maler in 
ihren Bildern zu verwerten pflegten, zur Anwendung gekommen ist. 

Nürnberg. A. Essenwein. 

Zu ~lichael Wolgetnut. 
ochner hat in den Quellenschriften für Kunstgeschichte X, S. 129, darauf 
aufmerksam gemacht, daf Michael W olgemut, als er seine zweite Frau, 
namens Christina, nahm, wahrscheinlich in ziemlich vorgerücktemJAlter 

gestanden sein dürfte; im Gegensatze hiezu dürfte sich jene eines um so jugend
licheren Alters erfreut haben; denn nach dem auf S. 264 dieser »Mitteilungen(( 
bereits erwähnten Totengeläutbuch der Bibliothek des germanischen Museums 
(Nr. 6277. 2°) überlebte sie ihren Ehemann um nicht weniger als 31 Jahre. 
Unter den auf Bl. 110a angeführten, zwischen Reminiscere und Trinitatis des 
Jahres 1550 Verstorbenen findet sich nämlich auch ))Christina Michel Wal
gemuttin malerirr in der Froschaw.(( 

Nürnberg. Han" Bösch. 

*) Ob urs~rüng_Jich etwa andere Wappen an dieser SteHe waren? In einem Manuscript 
von Bo~rdo~, Epltaphia Eccl. ~Ietropol. Moguntina d. a 0 1. 727 (Abschrift im Besitze Fr. Schnei
ders) smd dieselben angeführt als die der Agnaten 

. . G_emmingen - N cnenstein N eipperg - Berlichingen . 
. Die Bcrl_Ichmgen führen ebenfalls ein Rau, jedoch - in schwarzem Grunde nicht 

rot Wie das Mamzer Stift. ' 


